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— 410

Slrbeit frifdje Kraft gefcfeöpft. ©onntag «JJtorgen 3

20 awf fcie Sagwacfee fcie «JJtaitttfcfeaft gur Slrbeit,
unfc um 7 Uhr fuhren wir wiefcer am «Parfptafc
bei Srugg an.

©ine fernere Uebung refp. StefognoSgirung wurfce

mit fcen Dfftgieren unfc Slfpiranten flußabwärts üor*

genommen, ©ämmtticbe Sbeitnefjmer wurfcen in 3

SruppS gettjeitt, wooon fcer erfte fcie glußfereiten,
fcer anfcere fcaS reebte Ufer mit ©ntfernung feiS gu
20C0 ©djritte uttfc fcer britte baS linfe Ufer aufgu*
nehmen hatte. «Die Uebung würbe an brei ©teilen

üorgcttommett unb gwar eine bei Söfcftein, bie anbere

bei «Döttiugcit unb bie tefcte bei ©ippingen. Se=

fonbereS Sntereffe hatte bie gweite Slufnafjme, weit
bei «Döttingen bie Deftreicfeer unter ©rjhergog $arl
am©nfce fceS üergangeneu SabrhuttfcertS gwei Srüden
anfingen eingitfeaitett, aber feine üottcnfceten, angeblich
weit fcie ©trömung fceS gtwffeS gw ftarf fei te. te.

(wttfere «Pontottiere haben fchon gtt wiefccvljotteit
«Braten fcort Srüden gebaut unfc gwar in fetjr furger
3eit). «Der SCBabrbeit näher bürfte fcie Semerfung
fein, fcaß in fcen fcen Srüdenftetten gegenüberliegen*
fcen Hawfern 72 ©cbarffcbüfcen poftirt waren, Welche

jefcent ringufatjrcitfceit «Ponton einen Stjeit feiner
«JJtanufdjaft etttwefcer töfctctett ober üerwitttbeten, fo

baff bai ©infabren wabrfebeintieb nicht mehr möglich

war; freilieb ift in feiner Sefcfereibuitg beS gelbgugeS

fciefer Sraoett erwähnt, auS bem einfadjett ©ritnbe,
um ben Sttthm nicht mit SInbern ttjeiten gtt muffen;
aber wahr ift eS beulteefe; efeenfo ftnfc auefe ihre
Stamen befannt.

Ueber atte fcrei Slufnatjmen mußte fcem @d)ul=
fommaufco ein fetfcmäßiger Stapport nebft betreffen*
fcen 3etcbnwngett eingegeben werfcen.

©ine weitere Uebung war fcie ©inbauuttg eitteS

mittleren gährgliefceS bei Stacht. Um 9 Ubr StfeenfcS

wurfce ©eneratmarfefe gefefetagen; fcie «JJtatittfdjaft

marfebirte auf fcen «Parfptafc, wnfc fcort wurfce unter
Seofeadjtuttg fcer größtmöglichen Stttfee tinfc Sorftcfet
ein gäbrgtiefc gefeaut, mittetft fcemfelben fcie «JJtann*

fefeaft auf fcaS jenfettige Ufer üfeergefefct unb in fcie

Kaferne gnrüdgefufert, wo fte um 11% Ubr wiefcer

anlangte. «Diefe Uebung ging nad) fcer Sleußemttg
fceS ©cbitlfommaitfcattten febr gut, fceitn eS war bei=

nahe nicfet mögliefe, in näcfefter Stäbe etwas gtt boren;
bie Stacht war überfcteß giemlid) ftitfter.

«Die tefcte 3Sod)e uttfc fcer nahe ©efetuß fcer ©djitte
braebte unS nod) einen größern StuSmarfd) mit fcrei

Srüdenehtbritett nad) ©chingnacb.
«Dort tbeitt ftd) fcie Slare in gwei uttgleidje Strme,

in fceren «JJtitte ftd) eine giemttdj awSgefcebnte, mit
.Xöeifcen ic. bewacbfetie Snfet beftufcet. — ©S wurfce

tum, fobatb fcer «Parf formirt war, üom linfen Ufer
aus ritte Socfbrüde üon fteben ©pantutngett auf fcie

Snfel eingebaut; nad) Sotlenfcuttg berfelben wurfcen

fämmtlicbe «JBagen, bereu Sefpattnung wiefcer nad)

Srugg gurüdgefdjidt worfcen War, auf fcie Snfel
gebracht. Stacfefcem fcieß gefd)ebett, wttrfce fcie Sod*
brüde ausgebaut unfc gum Sau eines mittleren
gährgliefceS gefebritten, üermittetft welchem febattn
fcie «Bkgett auf fcaS rechte Slarufer übergefefct wur*
fcen. Sefctere Uebung war etwas anftrengenfc, fca

fcaS rechte Slarufer an fcer SanfcungSftelle etwa 12'
über fcem «Xöafferfpicgel fteit anläuft, woburd) baS

StuSfdjiffen ber «Jßagen fehr fdjwierig gemadjt war.
— Stad) üoücnbeter Slrbeit würbe mittetft ©efeirm*
gelten baS Sager formirt, unb gwar würbe jeber
3riimannfcfeaft bte «EBafel ihres SagerptafceS frei*
geftettt, ba baS «Daoontaufen auf ber Snfet nicht
gtt feefürefeteu war. «DaS nun feeginnenbe Sagerleben
inmitten beS gtuffeS int pradjtoottftett «JJtonbfcfeeine

war Wirftid) ein berrtidjeS Sitb unb würbe aud)
ben größten ©egner beS «JJtifitärS, wenn nicfet fee*

febrt, fo fcoefe mitfcer geftiinmt fjafeen, ttnfc audj fcem

gcinfdjmeder wäre rin ©tüd Sefere gu ©emütfee ge*
führt worfcen, wenn er gefeben, wie nadj üottenfcetem

ftrengem Sagewerf fcie fcerfee ©otbatenfuppe mit ob=

ligatem ©pafc fo ausgezeichnet munbet.
2)en anbern «JJtorgen würbe baS gäbrgtieb wieber

auSgefeaut, bie SPotttonS mit ben Srüdentaben ttnfc

©efefeirr te. befrachtet uufc mit fcem übrigen Srüden*
«JJtateriat ein gieß gefeaut, fofcann fcie «JJtannfcfeaft

auf gieß unfc «-PontotiS oertbeitt, fcie ©uppe noch

eingenommen, nnfc fröblid) ging'S ftromafewärtS beim

gu. S)ie febr gefährliche «IBafferftraße wurfce glüdtiel)
gurüdgetegt, freilid) ttidjt, otjne fcaß eine «Ponton*

mattttfebaft ein gehöriges gußfeafc genommen tjatte,
weit fcer ©teuermamt fcaS ©efeiff auf eine ©anfcfcattf

auffuhr.
«Der tefcte Sag ging mit fcer Sttfpeftion, wetdje

fcurd) Herrn Dberft Söotf oorgenommen wurfce, gu

©nfce, unfc ©onntag früh um 6 Uhr war fämmt*
liebe «JJtannfcfeaft enttaffen unfc auf fcem Hehnmarfcfe.

«Dieß ftnfc im Slttgemeinett fcie Umriffe fcer fcieß*

jährigen «Potttottter=Stefrittetifd)ttle; eS ift nur gu

feefcauem, fcaß fciefer wiefetige, lehrreiche unfc, wenn
auch feb* anftrengenfce, fcod) amitfante «Dicnftgweig

üott fcem größten Sbeit fcer Herren ©eneratftabS*
Dfftgiere fo wenig ofcer üietmebr gar nicfet beachtet

wirfc; — benn nidjt attein gtfct biefer «Dienft jebem

Dfftgier gang beftimmte Siegeln für baS Serbalten
feei einem gtußübergaug, fonbern jeber Stjeitnebmer
wirb perfönlicfe ermitttjigt unfc geftärft, fcer ©efafer

ruhig entgegen gtt fetjen, fca er jefce «Uthtttte attdj
bri griefcenSmanöoern berfelben begegnen muß (vide
«J-ßatbStjuter Srüdenfcfelag).

«Utögen biefe ßeiten bagu beitragen, bem ©tieffinb *)
ber Slrmee, bem «-Potitonlerblenft, in 3afttnft etwaS

metjr Stitfmerffamfeit unb ©tjmpatbie gugttwenben!

Suni, 1865.

J. K., ©tabShauptmann.

ftreiefdnretben bt* eibg. iHilitarbepartemente
an bie iHtlitärbel)orben ber Kantone.

(Som 15. Stoo. 1865.)

Sit.! Ueber baS Stefultat ber bießjährigen ©djutett
für angehenbe Snfanterie=Dffigiere beehren wir ttnS,

*) «Diefe SJMnung fdjetnt bef ben fpcjtetl mit bem «ßontonier-
«Dienfte betrauten ©enieoffijicren «Boben gefaftt ju fyaben; ob

mit 3tccf)t, übertaffen wir ruhig bem gefunben Urtfeeit ber Dffi-
gtere atter «BJajfen. Slnmerfung ber Sftebaftton.
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Arbeit frische Kraft geschöpft. Sonntag Morgen 3

20 auf die Tagwache die Mannschaft zur Arbeit,
und um 7 Uhr fuhren wir wieder am Parkplatz
bei Brugg an.

Eine fernere Uebung resp. Rekognoszirung wurde
mit den Ofsizieren uud Aspiranten flußabwärts
vorgenommen. Sämmtliche Theilnehmer wurden in 3

Trupps getheilt, wovon der erste die Flußbreiten,
der andere das rechte Ufer mit Entfcrnung bis zu
20l0 Schritte und der dritte das linke Ufer
aufzunehmen hatte. Die Uebung wurde an drei Stcllen
vorgenommen und zwar einc bei Bötzstein, die andere
bei Döttingen und die letzte bei Gippingcn.
Besonderes Interesse hatte die zweite Aufnahme, weil
bei Döttingen die Oestreicher unter Erzherzog Karl
am Ende des vergangenen Jahrhunderts zwei Brücken

anfingen einzubauen, aber keine vollendeten, angeblich
weil die Strömung des Flusses zu stark fei zc. zc.

(unfere Pontoniere haben schon zu wiederholten
Malen dort Brücken gebaut und zwar in sehr kurzer

Zeit). Der Wahrheit näher dürfte die Bemerkung
sein, daß in den den Brückenstellcn gegenüberliegen-
dcn Häusern 72 Scharfschützen postirt waren, welche

jedem einzufahrenden Ponton einen Theil seiner

Mannschaft entweder tödtcten oder verwundeten, so

daß das Einfahren wahrscheinlich uicht mehr möglich

war; freilich ist in keiner Beschreibung des Feldzuges
dieser Braven erwähnt, ans dem einfachen Grunde,
um den Ruhm nicht mit Andern theile» zu müssen;
aber wahr ist es dennoch; ebenso sind auch ihre
Namen bekannt.

Ueber alle drei Aufnahmen mußte dem

Schulkommando ein feldmäßiger Rapport nebst betreffenden

Zeichnungen eingegeben werden.
Eine weitere Uebung war die Einbauung eines

mittleren Fähvgliedes bei Nacht. Um 9 Uhr Abends
wurde Generalmarsch geschlagen; die Mannschaft
marschirte auf den Parkplatz, und dort wurde unter
Beobachtung der größtmöglichen Ruhe und Vorsicht
cin Fährglied gebaut, mittelst demselben die Mannschaft

auf das jenseitige Ufer übergesetzt und in die

Kaserne zurückgeführt, wo sie um 11V2 Uhr wieder

anlangte. Diefe Uebung ging nach der Aeußerung
des Schulkommandanten fehr gut, denn es war
beinahe nicht möglich, in nächster Nähe etwas zu hören;
die Nacht war überdieß ziemlich finster.

Die letzte Woche und der nahe Schluß der Schule
brachte uns noch einen größern Ausmarsch mit drei

Brückeneinheiten nach Schinznach.
Dort theilt sich die Aare in zwei ungleiche Arme,

in deren Mitte sich eine ziemlich ausgedehnte, mit
Weiden zc. bewachsene Insel befindet. — Es wurde

nun, sobald dcr Park formirt war, vom linken Ufer
aus eine Bockbrücke von sieben Spannungen auf die

Insel eingebaut; nach Vollendung derselben wurden
sämmtliche Wagen, deren Bespannung wieder nach

Brugg zurückgeschickt worden war, auf die Insel
gebracht. Nachdem dieß geschehen, wurde die

Bockbrücke ausgebaut und zum Bau eines mittleren
Fährgliedes geschritten, vermittelst welchem sodann
die Wagen auf das rechte Aarufer übergesetzt wurden.

Letztere Uebung war etwas anstrengend, da

das rechte Aarufer au der Landungsstclle etwa 12"
über dem Wasserspiegel stcil anläuft, wodurch das

Ausschiffen dcr Wagen sehr schwierig gemacht war.
— Nach vollendeter Arbeit wurde mittelst Schirm-
zeltcn das Lager formirt, und zwar wurde jeder
Zeltmaunschaft die Wahl ihres Lagerplatzes
freigestellt, da das Davonlaufen auf der Jusel uicht

zu befürchten war. Das nun beginnende Lagerleben
inmitten des Flusses im prachtvollsten Mondscheine

war wirklich cin herrliches Bild und würde auch
den größten Gegner des Militärs, wenn nicht
bekehrt, so doch milder gestimmt haben, nnd auch dem

Feinschmecker wäre ein Stück Lehre zu Gemüthe
geführt worden, wenn er gesehen, wie nach vollendetem

strengem Tagewerk die derbe Soldatensuppe mit
obligatem Spatz so ausgezeichnet mundet.

Den andern Morgen wurde das Fährglied wieder

ausgebaut, die Pontons mit den Brückeuladen und

Geschirr zc. befrachtet und mit dem übrigcn Brücken-
Material ein Floß gebaut, fodanu die Mannfchaft
auf Floß und Pontons vertheilt, die Suppe noch

eingenommen, nnd fröhlich ging's stromabwärts heim

zu. Die fehr gefährliche Wasserstraße wurde glücklich

zurückgelegt, freilich nicht, ohne daß eine

Pontonmannschaft ein gehöriges Fußbad genommen hätte,
weil der Steuermann das Schiff auf eine Sandbank
auffuhr.

Der letzte Tag ging mit der Inspektion, welche

durch Herrn Oberst Wolf vorgenommen wurde, zu

Ende, und Sonutag früh um 6 Uhr war sämmtliche

Mannschaft entlassen und auf dem Heimmarsch.
Dieß sind im Allgemeinen die Umrisse der

dießjährigen Pontonier-Rekrutenschule; es ist nur zu

bedauern, daß dieser wichtige, lehrreiche und, wenn
auch sehr anstrengende, doch amusante Dicnstzweig
von dem größten Thcil der Herren Generalstabs-
Ofsiziere so wenig oder vielmehr gar nicht beachtet

wird; — denn nicht allein gibt dieser Dienst jedem

Offizier ganz bestimmte Regeln für das Verhalten
bei einem Flußübergang, sondern jeder Theilnehmer
wird persönlich ermuthigt und gestärkt, der Gefahr
ruhig entgegen zu sehen, da er jede Minute auch

bei Frtedensmanövern derselben begegnen mnß (vià«
Waldshuter Brückenschlag).

Mögen diese Zeilen dazu beitragen, dem Stiefkind *)
der Armee, dem Pontonierdienst, in Zukunft etwas

mehr Aufmerksamkeit und Sympathie zuzuwenden!

Juni, 1865.

X., Stabshauptmann.

Kreiöschreiben des eidg. Militärdepartements
an die Militärbehörden der Kantone.

(Vom 15. Nov. 1865.)

Tit. Ueber das Resultat der dießjährigen Schulen

für angehende Infanterie-Offiziere beehren wir uns,

Diese Meinung scheint bei den speziell mit dem Pontonier-
Dienste betrauten Genieoffizieren Boden gefaßt zu haben; ob

mit Recht, überlassen wir ruhig dem gesunden Urtheil der Offiziere

aller Waffen. Anmerkung der Redaktton.
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Sbnen in biStjer übtidjer gorm einige hattptfächtidje

«JJttttljrititngen gugetjen gtt laften.
©S waren brei üerfdjlefcene Kurfe angeorbnet,

nämlich:
I. Kurs üom 23. Suli bis 26. Slitguft in ©t. ©alten.

II. „ „ 5. Sluguft bis 10. ©eptember itt @o=

lotbum.
III. „ „ 27. Sluguft bis 30. ©eptember in 3uricfe.

I. JDffftfetffebule in ©t. ©atten.

Sn ben bisherigen Slfpirantenfcbuten waren bereits
brcüetirte Dfftgiere unb Slfpiranten gemifdjt. «Da

fciefe Einrichtung üerfcfeiefcene Uebelftänfce tjatte, fo
befcfetoß fcer SitttfceSratb feei geftfefctttig fceS ©a)wl=
planes Dfftgiere unfc Slfpiranten für fciefeS Sab.r
üerfucfeSweife gu trennen unfc fcie Dfftgiere in fcie

©djule oott ©t. ©atten eingufeemfen. ©benfo wur*
ben für biefeS Sabr gum erften «Utal in Slnwenbung
fceS Slrt. 7 fceS ©efefceS oom 30. Sanuar 1860, be*

treffenfc fcie Uebernabme fcer Snftruftion angebenfcer

Dfftgiere, fcurefe fcen Suttfc fcie angebenfcen ©cbarf*
fdjüfcen*Dfftgiere gu fciefem Unterriefet einberufen,
©inige ©dsarffcfeüfcen=3lfp{ranten, welche nach Seen*
fcigung fceS 3lfpiranten=KurfeS II. Klaffe nicht bre*
üetirt werben fonnten, waren ebenfalls einberufen.
«Der ©tattfc bex ©cbute war fotgettber:

<Sct)arffa>Dffiä. @ä>rffftV9lfp. Snfant.-Offtj.
Uri 1 - -
©cfewpg 1 1 —
Stibwafben 1 — 2
©taruS 11 —
greiburg 2 — —
Safetlanb — 1 —
©t. ©alten 2 — 28
Slargau 2—4Sbtirgau 1 — —
Sefftn — — 6
«EBaafct 7 — 16
«EBattiS — 1 5

18 64

86 «JJtanii.

«Die ©cbwte war fcem Kommanfco fceS Herrn eifcg.

Dberften Hofffetter, ©uftao, in @t. ©atten, unter*
ftettt ttttfc wurfce in fcrei Kompagnien ehigeujeilt:

1) bie erfte Kompagnie beftanfc ans Dfftgieren
frangöftfdjer wttb italienifcfeer 3«nge,

2) bie gweite auS ber ritten Hälfte unfc

3) fcie fcritte auS fcer anfcem Hälfte fcer Dfft*
giere fcetttfefeer ßunge.

Snfpeftor fcer ©cbule War Herr eifcg. Dfeerft ©.

©gtoff in grauenfelfc, auS fceffen Sericbt, fowie auS

fcemjenigen fceS ©d)ulfommanfcanten, wir über fcen

©ang fcer ©djule fotgettfce nähere .Details entheben:
«Der «Dienft regelte ftd) naeb fcem üom ittitergeicb*

neteit «Departemente genehmigten 3nftrtiftionSptane,
nad) welchem Sbeorie unfc praftifche Uebungen in'S
ridjtige Serbältniß gebracht waren, unfc wobei auch

fcie üerfcbiefceiten SanfceSfpractjeit berüdftdjtigt Wurfcen,

fcamit atte üom Unterrichte fcen gleichen Sortbeil
gieben fonnten. gür fcie tefcten 11 Sage hatte fcer

Kanton ©t. ©alten fünfgig Korporale mit fcrei fait*
tottateti Sttfaittcrie*Sttftruftorett einberufen, wofcurctj
fcem Unterricbte üiel Sorfcfeufe getriftet wurfce, weit
fcie Dfftgiere in fciefer 3rit, ftatt gum großen Sbeile
als ©efenürträger üerwanfct werfcen git muffen, mehr
gnm Kommanfcireit getaugten.

Seim Unterricht wurfcen fcie feeftebenfcett ©rer*
gier=Stegtemente eingeübt, unfc eS wurfce aud) babei
ttoefe ßeit erübrigt, fcie üorgefefetagenen Steuerungen,
„ohne gübrer git mattöürirett", feurcfegittiefemeit,
fo fcaß fcie ©cfeüter in beifcen Slrten bewanfcert ftnfc.
©inige 3eh wurfce auf fcie Srigabefchule üerwenbet.
ÜBacfet* unb Sorpoftenbienft würben nur nacb bem

proüiforifcfeen Steglemente eingeübt, fcer Sagerfciettft
wiefcerbott im Serrain ttnfc üor fcem Sataitton auS*
geführt.

Sefonfcere Slttfmerffamfrit wurfce fcem ©icberbeitS*
fcienft in feiner gangen SutSfcefjnung gewifcmet, itnfc

überhaupt auf ben praftifchen Sheit beS Unterrichtes
fcer Hauptnacfefcrud gelegt. «Die Sbeorien baben be=

fcfetageit beit inneren «Dienft unfc fcett gelbbienft (4te
Slbujeilitng), ben ©icberbeitSbieuft, bie Saftif, b. b.
taftifefee ©rtäuteruttgen ttnferer ©rergier=Steglemente
uttb Sofatgefecbte, wobei gu bewerfen ift, baff bie

Sbeorie über bie Sefctertt je in einem beftimmten
Sofat gegeben wttrbe unb fofort fcie praftifche SluS*

füferuttg mit «Patronen fcarauf folgte.
Sn fcer «Xöaffenfenntniß wurfce bebanbelt: bit

blaute «ffiaffe, bie ©chießtheorie unfc fcie Slrtitterie*
gefefeoffe; in fcer gelfcbefeftigitwg: fcaS «Profit
einer ©efeange, fcie Stometiftatur, Hhtberniffe, Sin*

griffS* itnfc SertfeeifcigungS=Strferiten. «DaS ©äbel*
fed)ten würbe nacb fcem neuen Steglemente inftruirt

Sluf fcaS ©efeeibettfcbießen wttrfcett 90 «Pat*

rotten per «JJtantt üerwenfcet, wooon 40 bei einem

SluSftug nad) fcer Sugienfteig. «Die ©djleßrefultttte
ftnfc, namenttid) für fcaS neue Stifanteriegewebr,
günftig gegenüber benjenigen fceS ©tufcerS mit Sit*
botger=«JJttinit{on aufgefallen.

Seiftung unfc Sluf fübrttng. «JJtit StitSnabme

üon ein paar fcbwädjern ©cbüfern ift fowobt ht
praftifdjer als tbeoretifeber Segiebttttg gang Sefrie*
fcigenfceS getriftet worfcen. «Die Dfftgiere fomman*
fcirteit ftä)er itnfc gut itnfc führten fcie «PetotonS*,

Kompagnie* itnfc SataittottSfcbitle tafceltoS awS, wnfc

wwfc eS wwrfce aweb lefctere üntt Sielen gang orfcent*

tid) fetbft inftruirt. «Die Stnftelligfeit auf bem Ser*
rain, fcie Slu^führitng fceS ©icberbeitSfcienfteS unfc

ebenfo fcie «Antworten in fcen Sbeorien ließen wenig
gu wünfeben übrig. «Der Kommanbant fefereibt bk'
fei günftige Stefultat fcen tüchtigen Sttftruftoren,
fcaitn aber aud) namenttid) fcer guten Haltung unfc

fcem ©mfte fcer jungen Dfftgiere in unfc außer fcem

«Dienfte gu. ßwtfcfecn fcen Dfftgieren fcer eingetnen

Kantone unfc gwifeben fcen Sttfanterieofftgieren wat*
tele ein regeS SCBetteifem um fcie beffere Seiftung.
«Der Kommanfcant fcer ©cbttle bemerft, baS, obfcbo«

er bei bem febr günftigen ©efammtrefultate ber

©cbttle nicfet gerne eine «Parallele gwifefeen ben ein*

getnen «Dctadjementen gicfje, er eS glridjwobl für feine

«Pftidjt hatte, gtt notiren, fcaß begüglid) gleiß fcie

«EBaafcttänfcer wnfc fcie Sefftner fcaS hefte ßettgniß
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Ihnen in bisher üblicher Form einige hauptsächliche

Mittheiluugeu zugehen zu lasten.

Es waren drei verschiedene Kurse angeordnet,
nämlich:

I. Kurs vom 23. Juli bis 26. August in St. Gallen.
II. „ „ 5. August bis 10. September in So¬

lothurn.
III. „ „ 27. August bis 30. September in Zürich.

I. Offiziersschule in St. Gallen.

In den bisherigen Aspirantcnschulen waren bereits
brcvetirte Offiziere und Aspiranten gemischt. Da
diese Einrichtung verschiedene Uebelstände hatte, so

beschloß der Bundesrath bei Festsetzung des Schulplanes

Offiziere und Aspiranten für dieses Jahr
versuchsweise zu trennen und die Offiziere in die

Schule von St. Gallen einzuberufen. Ebenfo wurden

für dieses Jahr zum ersten Mal in Anwendung
des Art. 7 des Gesetzes vom 30. Januar 1860,
betreffend die Uebernahme der Instruktion angehender
Offiziere, durch den Bund die angehenden
Scharffchützen-Offiziere zu diesem Unterricht einberufen.
Einige Sckarfschützen-Afpiranten, welche nach

Beendigung des Aspiranten-Kurses H. Klaffe nicht
brevetirt werden konnten, waren ebenfalls einberufen.
Der Stand dcr Schule war folgender:

Scharfsch.-Offiz. Scharfsch.-Asp. Jnfant.-Offiz.
Uri 1 - -Schwyz 1 1 —
Nidwalden 1 — 2
Glarus 1 1 —
Freiburg 2 — —
Baselland — 1 —
St.Gallen 2 - 28
Aargau 2—4Thurgau 1 — —
Tessin — — 6
Waadt 7 — 16
Wallis — 1 5

18 64

86 Mann.
Die Schule war dem Kommando des Herrn eidg.

Obersten Hofstetter, Gustav, in St. Gallen, unterstellt

und wurde in drei Kompagnien eingctheilt:
1) die erste Kompagnie bestand aus Offizieren

französischer und italienischer Zunge,
2) die zweite aus der einen Hälfte und
3) die dritte aus der andern Hälfte der Offi¬

ziere deutscher Zunge.
Inspektor der Schule war Herr eidg. Oberst C.

Egloff in Frauenfeld, aus dessen Bericht, fowie aus
demjenigen des Schulkommandanten, wir über den

Gang der Schule folgende nähere Details entheben:
Der Dienst regelte sich nach dem vom unterzeichneten

Departemente genehmigten Jnstruktionsplane,
nach welchem Theorie und praktische Uebungen in's
richtige Verhältniß gebracht waren, und wobei auch

die verschiedenen Landessprachen berücksichtigt wurden,
damit alle vom Unterrichte den gleichen Vortheil
ziehen konnten. Für die letzten 11 Tage hatte der

Kanton St. Gallen fünfzig Korporale mit drei
kantonalen Jnfanterie-Jnstruktoren einberufen, wodurch
dem Unterrichte viel Vorschub geleistet wurde, weil
die Offiziere in dieser Zeit, statt zum großen Theile
als Schnürträger verwandt werden zu müssen, mehr
zum Kommandiren gelaugten.

Beim Unterricht wurden die bestehenden Exer-
zier-Reglcmente eingeübt, und es wurde auch dabei
noch Zeit erübrigt, die vorgeschlagenen Neuerungen,
„ohne Führer zu manövriren", durchzunehmen,
so daß die Schüler in beiden Arten bewandert sind.
Einige Zeit wurde auf die Brigadeschule verwendet.
Wacht- und Vorpostendienst wurden nur nach dem

provisorischen Reglemente eingeübt, der Jägerdienst
wiederholt im Terrain und vor dem Bataillon
ausgeführt.

Besondere Aufmerksamkeit wurde dem Sicherheitsdienst

in seiner ganzen Ausdehnung gewidmet, und
überhaupt auf den praktischen Theil des Unterrichtes
der Hauptnachdruck gelegt. Die Theorien haben
beschlagen den inneren Dienst und den Felddienst (4te
Abtheilung), den Sicherheitsdienst, die Taktik, d. h.
taktische Erläuterungen unserer Ererzter-Reglemente
und Lokalgefcchte, wobei zu bemerken ist, daß die

Theorie über die Letztern je in einem bestimmten
Lokal gegeben wurde und fofort die praktische
Ausführung mit Patronen darauf folgte.

In der Waffenkenntniß wurde behandelt: die

blanke Waffe, die Schießtheorie und die Artillerie-
geschossc; in der Feldbefestigung: das Profil
einer Schanze, die Nomenklatur, Hindernisse,
Angriffs- und Vertheidigungs-Arbeiten. Das Säbelfechten

wurde nach dem neuen Reglemente instruira
Auf das Scheibenschießen wurden 90

Patronen per Mann verwendet, wovon 40 bet einem

Ausflug nach der Luziensteig. Die Schießresultate
sind, namentlich für das neue Jnfanteriegewehr,
günstig gegenüber denjenigen des Stutzers mit
Buholzer-Munition ausgefallen.

Leistung und Aufführung. MitAusnahme
von ein paar schwächern Schülern ist sowohl in
praktischer als theoretischer Beziehung ganz
Befriedigendes geleistet worden. Die Ofsiziere kommandirten

sicher und gut und führten die Pelotons-,
Kompagnie- und Bataillonsfchule tadellos aus, und
und es wurde auch letztere vnn Vielen ganz ordentlich

selbst instruirt. Die Anstelligkeit auf dem

Terrain, die Ausführung des Sicherheitsdienstes und
ebenso die Antworten in den Theorien ließen wenig
Zu wünschen übrig. Der Kommandant schreibt dieses

günstige Resultat den tüchtigen Jnstruktoren,
dann aber auch namentlich der guten Haltung und
dem Ernste der jungen Offiziere in und außer dem

Dienste zu. Zwischen den Offizieren der einzelnen
Kantone und zwischen den Jnfanterieoffizieren waltete

ein reges Wetteifern um die bessere Leistung.
Der Kommandant der Schule bemerkt, das, obschon

er bei dem sehr günstigen Gesammtresultate der

Schule uicht gerue eine Parallele zwischen den

einzelnen Detachemente« ziehe, er es gleichwohl für seine

Pflicht halte, zu notiren, daß bezüglich Fleiß die

Waadtländer und die Tessiner das beste Zeugniß
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üerfcient tjaben. «Die Seffiner hatten fcenfelben aber ' unb eS barf angenommen werben, fcaß fcie groß
a^uefe ^fcoppelt notbig

,t
Weil ihnen cht orfcentlidjer j «JJtebrgabt fcer «afpiranten ein ridtigeS Serftänfcniß~" ~" """' erfjatten tjafee.Stefrutenuttterricfet fehlte. — «Die ©cbarffdjüfcen*

offigiere erwiefen ftcb im Slttgcmrinen als febr intet*
ligente «JJtänner.

H. SnfantetieofftMetlafpirantettf^ule in 3üricb

2)aS Kommanfco fciefer

eifcg. Dberft ©tafcter üou
Seftanfc fcer ©cfewle:

©cfeiite war fcem Herrn
ßürieb übertragen.

3ttricfe

Sugern

©cbwpg
©tarttS

Offiziere.

1

Slfpiranten II. m.
33
20

3

2

3«ö
©chaffhaufen
Slppengett S(. Stb-

Slppengett S- 9tf).
Safet=@tafct
Safel=Sanb
©raufeütifcen 6

2

2

4
2

3

4
6

Sotal 1 81 82.

«Der Unterriefet in fciefem Kuirfe umfaßte: ©ot=
baten*, «PelotonS* unfc Kompagniefcbule, üerbwitfcen

mit Kommanfcoübttngen unb gegenteiliger Suftruftion;
Stttaltton$fd)uleuttfc Sägerfcbwte mitSerraittbenufcitng;
SSaeWfcienft, ©icfeerheitSfciettft im getfce; gelfc* unfc

innerer «Dienft; ©ewebrgertegen, SGBaffentebre, ©djieß*
tfeeorien itnfc 3felfdjteßett; Stnfdjlagübungen unfc

«Sajonettfeefeten; äJhlitargmnnaftif, «Jtapport* unfc

«JfcecfettttttgSwefen; Slrmeeorgantfarion; ©temente fcer

Sattif, gelfcbefeftigung.
«Die Sefcfeaffenfeeit fceS «Perfonelten, Se*

waffnitng, StttSrüftung ttnfc Kletfcung gaben

gw feinen befonbern Semerfnngett Seranlaffttng.

Sttftruftion. — 3Btr notiren hier mit Sergnügen
auS fcem Sericbt fceS ©cbttlfcmmanfcantett, fcaß fcie

fantonale Sorinftruftiott tüchtig üorgearbeitet hatte,
unfc bafcttrd) fcie Slnfgabe ber eifcg. ©cbttle bebeutenb

erleidjtert würbe. — «Die ©olfcatettfcbttle war
nad) allen Sticbttingen gur 3ttfricfcenheit eingeübt,
tmb aud) bie «JJtilitärgpmnaftif ließ wenig gu wün*
feben übrig. SefonfcereS Sutgenmerf wurfce fcer «Pe*

lotonS* unfc Kompagniefchute gewifcmet, als
bem gtttibamente für fcen Unterricht angebenfcer Stts
fanterie*Offtgiere. ©S gelang, fcie @d)üler auf einen

gang befriebigenfcen ©rofc fcer Süchtigfeit gtt bringen;
and, in fcer SataittonSfcbttte teifteten fciefelben Slu*

erfmnewSwerttjeS.
«Dem tbeoretifd)ett Unterricbte über getfcbefe*

ftigung unb Kenntttiß beS Strttttertetnate*
riaU (baS ben ©djüfern im ßeugbaufe oorgewlefett

würbe) folgten biefelben mit Slufmerffamfeit.
Seichter 2)ienft. — «Diefer 3wefg ber Snffrnf*

tion wurfce fowobt tt>eoretifcb als praftifefe üietgeübt
uttb gwar wnter Slnwenbung ber ©efedjtSform unb
Senwfcwng fcer üerfcbiefcenartigfteit Serraittafefcfeicfete.

3)er ©cbießwnterricbt wurfce fowof)t iu theo*

retffd)er als auch praftifdjer Segiebwng gehörig in*
ftruirt mtfc eingeübt nnb ebenfo baS Sajonettfecbtett

Setreffenb fcen getfc* unfc ©idjertjeitSfciettft,
fo wurfce moglidjft üiel 3eit auf praflifdje Uefeungcn
in allen Sl)riten fceS ©icfeerfeeitSfcienfteS üerwenfcet.
«DaS Stefultat ift ein gang befriefcigenfceS, ttttfc eS

wurfce fcie Snftruftion üon fcer «JJtebrgabt fcer ©cfeüter
teidjt unfc gut begriffen.

©traf*, Stapport* unfc ©anitätSwefett wa'
ren geregelt unfc gaben gu feinen weiteren Setner*
fttngeit Stntaß.

©djtießtid) nodj fcie Semerfung, fcaß fcer Snfpeftor
fcer ©chute, Herr eifcg. Dberft Seng in ßürieb, baS

©efammtrefuttat ber ©djule als ein günfttgeS be*
geiebttet.

III. -Hfpirantenfdjule in ©olotburn.

Stacfebem bie ©djule mit Segug auf bie Snftrttf*
tion einen febr befriebigenben Sertauf genommen
tjatte, mußte fte, wk ben betreffenben Kantonen be*
rreitS mftgett)eflt worben ift, in gotge beS in ber
©cbule auSgebrocfeenett SüptjuS, 11 Sage gu früh
aufgehoben werben, unb gwar, etje eine Snfpeftion
fcer ©cbttle ftattfattfc. «EBir werfcen Sbnen, naefefcem

ber SunbeSratb in ©acfeeti wettere ©djlußnabmen
gefaßt bafeen wirb, bie weiteren geeigneten «JJtittbei*

tungen gugeben laffen.

«JJtit üottfommener Hochachtung!

.Der Sorftetjer
fceS eibgenöffifcben «JJtititärfcepartementS:

S. gornetob

Mxti*fd)xt\btn be* eibg. itötlitärbepartement.

an bit Uftilitärbel)örben ber üantone.

(Som 22. Stoü. 1865)

Sit.! «EBie fcaS untergeiebnete «Utititärfcepartement
fcen feetbeittgten «JJtititärbebörfcen fcer Kantone fdjfcn

mit KreiSfcferetben üom 29. Sluguft mitguu)eileit fcie

©hre hatte, mußte fcie DfftgierS Slfptrantenfd)ule,
welche unter fcem Kommanfco fceS Herrn eifcg. Dberft
©cbäfcler in ©olotburn ftattfaufc, in golge fceS unter
fcen Stjettnebmern fcer ©cbttle atiSgeferocfeetteii SüptjwS

aufgehobett werben.

Seifcer haben wir Sbuett gtt berichten, fcaß fcer

Sertauf fcer Kranfbeit bei fcen eittgetiten erfranftett

Slfpiranten ritt weit ttngünftigerer war, als bieß gur

3eit fcer Slufhebung ber ©efeute angenommen werben

fonnte, infcem fetbft mehrere SofceSfätte gu beftagen

ftnfc. Stacfe fcen friu)er gemachten ©rtjefenngen Ift
fcie Slngabt ber ©rfrattften ttnfc Serftorfeetien folgenbe:
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verdient haben. Die Tessiner hatten denselben aber '

auch doppelt nöthig, wcil ihnen cin ordentlicher^
Rekrutenuuterricht fehlte. — Dic Scharfschützen-'
ofstziere erwiesen sich im Allgemeinen als sehr
intelligente Männer.

II. Jnfgntnieoffizieriaspirantenschule in Zürich

Das Kommando dieser Schule war dem Herrn
eidg. Oberst Stadler von Zürich übertragen.

Bestand dcr Schule:
Ofsizicrc. Aspiranten II. Kl.

Zürich — 33
Luzern — 20
Schwyz 1 3
Glarus — 2

Zug - 2

Schaffhauscn — 2

Appenzell A. Rh. — 4

Appenzell I. Rh. — 2

Basel-Stadt — 3

Basel-Land — 4
Graubünden 6 6

Total 81 — 82.

Der Unterricht in diesem Kurse umfaßte:
Soldaten-, Pelotons- und Kompagnieschule, verbunden
mit Kommandoübungen und gegenseitiger Instruktion;
BntatKvnsschuleundJägerschulemitTerrainbenutzung;
Wachtdicnst, Sicherheitsdienst im Felde; Feld- und
innerer Dienst; Gewehrzerlegen, Waffenlehre, Schicß-
theorien und Zielfchießen; Anschlagübungen nnd

Bajonettfechten; Mlitärgymnastik, Rapport- und
Rechnungswesen; Armeeorganisation z Elemente der

Taktik, Feldbefestigung.
Die Beschaffenheit des Personellen,

Bewaffnung, Ausrüstung und Kleidung gaben

zu keinen besondern Bemerkungen Veranlassung.

Instruktion. — Wir notiren hiermit Vergnügen
aus dem Bericht des Schulkommandanten, daß die

kantonale Vortnstruktion tüchtig vorgearbeitet hatte,
und dadurch die Aufgabe der eidg. Schule bedeutend

erleichtert wurde. — Die Soldaten schule war
nach allen Richtungen zur Zufriedenheit eingeübt,
nnd auch die Militärgymnastik ließ wenig zu wünschen

übrig. Besonderes Augenmerk wurde der

Pelotons- und Kompagnieschule gewidmet, als
dem Fundamente für den Unterricht angehender

Infanterie-Offiziere. Es gelang, die Schüler auf einen

ganz befriedigenden Grod der Tüchtigkeit zu bringen;
auch in der Bataillonsfchule leisteten dieselben An-
erkennenswerthes.

Dem theoretischen Unterrichte über Feldbefe-
stlgnng und Kenntniß des Artitleriemate-
rials (das den Schülern im Zeughause vorgewiesen

wurde) folgten dieselben mit Aufmerksamkeit.

Leichter Dienst. — Dieser Zweig der Instruktion

wurde fowohl theoretisch als praktisch vielgeübt
und zwar unter Anwendung der Gefechtsform und
Benutzung der verschiedenartigsten Terrainabschichte.

Der Schieß unterricht wurde sowohl in
theoretischer als auch praktischer Beziehung gehörig
instruier nnd eingeübt und ebenso das Bajonettfechten

und es darf angenommen werden, daß die groß
Mehrzahl der Aspiranten ein richtiges Verständniß
erhalten habe.

Betreffend den Feld- und Sicherheitsdienst,
so wurde möglichst viel Zeit auf praktische Uebungen
in allen Theilen des Sicherheitsdienstes verwendet.
Das Resultat ist ein ganz befriedigendes, und es
wurdc die Instruktion von der Mehrzahl der Schüler
leicht und gut begriffen.

Straf-, Rapport- und Sanitätswesen waren

geregelt und gaben zu keinen weiteren Bemer-
kuugen Anlaß.

Schließlich noch die Bemerkuug, daß dcr Inspektor
der Schule, Herr eidg. Oberst Benz in Zürich, das
Gesammtresultat dcr Schule als ein günstiges
bezeichnet.

III. Aspirantenschule in Solothurn.

Nachdem die Schule mit Bezug auf die Instruktion
einen fehr befriedigenden Verlauf genommen

hatte, mußte sie, wie den betreffenden Kantonen be-
rreits mitgetheilt worden ist, in Folge des in der
Schule ausgebrochencn Typhus, 11 Tage zu früh
aufgehoben wcrden, und zwar, ehe eine Inspektion
der Schule stattfand. Wir werden Ihnen, nachdem
der Bundesrath in Sachen weitere Schlußnahmen
gefaßt haben wird, die weiteren geeigneten Mittheilungen

zugehen lassen.

Mit vollkommener Hochachtung!

Der Vorsteher
des eidgenössischen Militärdepartements:

T. Fornerod

Areisschreiben des eidg. Militärdepartement.

an die Militärbehörden der Kantonc.

(Vom 22. Nov. 1865)

Tit.! Wie das unterzeichnete Militärdepartement
den vetheiligten Militärbehörden der Kantone schdn

mit Kreisschreiben vom 29. August mitzutheilen die

Ehre hatte, mußte die Offiziers-Aspirantenschule,
welche unter dem Kommando des Herrn eidg. Oberst

Schädler in Solothurn stattfand, in Folge des unter
den Theilnehmern der Schule ausgebrochenen Typhus
aufgehoben werden.

Leider haben wir Ihnen zu berichten, daß der

Verlauf der Krankheit bei den einzelnen erkrankten

Aspiranten ein weit ungünstigerer war, als dieß zur
Zeit der Aufhebung der Schule angenommen werden

konnte, indem selbst mehrere Todesfälle zu beklagen

sind. Nach deu seither gemachten Erhebungen ist

die Anzahl der Erkrankten und Verstorbenen folgende:
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(Svfranft

9ln$at;tb.«£bdlneb.

an bev edju
mer rttunb 65

geseilt.
fi o v b e n.

©djulftab * Sn*
ftruftoren in*
feegriffen 14 4 2

ein Snftruftor ü.

©olotburn u.
ein Snftruftor
ü.Steucnfeurg.

Slfpiranten.
Sem 40 16 5
Stifcwatfcen 3 2

©taruS 3 1 —
greiburg 2 1 —
©olotburn 3 2 —
Slargau 4 2 —
Sefffu 6 3
«EBafliS 11 2 —
Steuenburg 5 1 —
©enf 6 1 —

Sotal 98 35

Kurg nach Slufljcbung fcer ©djule ließe« ftdj oon
oerfebiebenen ©eiten heftige Singriffe gegen fcen ge*
wefenen Kommanfcanten fcer ©efeute üemeljmen. ©S

wurfce Herrn Dberft ©djäfcter namentlich, oorgewor*
fen, fcaß er fcen Slfpiranten unmenfchtid)e ©trapagen
gugemutfeet bafee, wetdje gur ©rfranfung fcer ©chüter
mit beigetragen haben.

«DaS «Departement glaubte, StngeftdjtS fciefer Stn*

fdjwtfciguttgen eine einläßliche Unterfudjung anorfcnen

gu fotten, itnfc beauftragte fcamit fcett Snfpeftor fcer

©efeute, Herrn eifcg. Dfeerft Sarman.

Sngwifcfeen batte fcie Stegierung oon ©olotburn,
oerantaßt fcurefe fcie gefallene Slttfcfeutfcigung, baß
eine ungünftig eingerichtete Kaferne ttnb fcfetedjteS

Srinfwaffer geeignet gewefen feien, ber Kranfbeit
ber DfftgierSafpirattten, bk anfänglich nidjt gefäfer*
lieh fehlen, ben ©barafter gu gehen, wk ibn bai
in ber ©efeute tjerrfcfeenbe StjpfjuSfiefeer angenommett
bat, beim SunbeSratfee fcaS Segehren geftettt, cS

möchte fcurch eine geeignete ©rpertife oon gaefemän*

nem fcie Kaferne git ©otothttrtt unfc fceren Srinf*
waffer, wie aud) fpegielt fcie Sofathäten, welche bk
DfftgierSafpirattten fcer tefcten ©efeute bewotjnt, itt
fanitarifdjer Segiebung einer genauen «Prüfung unter*
Werfen werfcen.

«Der SunbeSratb befefetoß fcarauf unter'm 18. @ep*

tember, fcen ©efuefeen ©otottjurnS gu entfpredjen
unfc mit fcer Sornahme fcer ©rpertife fcie Herren

Dberfetfcargt Dr. Sebmantt, fcen ©emeininfpeftor,
Herrn Dberft «EBotff unfc Her™ «Profcffor ©efewar*

genbadj gu beauftragen.
«Der Sericbt fceS Herrn Dberft Sarman fowobt,

als berjenige ber ©rpertenfommiffton ftnb üom «JJti*

litärbepartement bem SunbeSrattje oorgetegt worben,
unb wir «jetlen Sbnen mit ©rtnädjtigung fceS Sefc*

tern einen SluSgug auS jenen Seriefeten mit.

«DaS «Departement wirfc bei fciefen «JJtittheituitgett

üott folgenfcen Stüdftefetett geleitet: ©inmal hatten

Wir eS fcer «EBicbtigfeit fcer ©ad)e angemeffen, 3^en

fcurdj Sorfage fcer offiziellen Seridjte ©etegentjeit gu

geben, ftdj felbft ein Urttjcit in ©adjett bilfcen gu

fönnen, uufc fofcann hofften wir, fcurd) «JJtittheitung
fcer Stefuttate fcer Unterfudjungen über fcie baulichen

Sertjäftniftc unfc fcaS Srinfwaffer in ©ofottjurn, fcie

fantonalen «JJtititärbeljörfcen auf einen ©egenftanb
aufmerffam gu machen, beften nähere Unterfudjung
audj anberwärtS fehr im fanttarifefeen S'hcrefte un*
ferer Sruppen gelegen fein bürfte.

I. Herr eibg. Dberft Sarman tjat in Sern, ©o*
lotbum unb im «EBattiS eine Slngabt üon Snffruf*
toren unb Slfpiranten angehört, unfc fcie Sefeljlbücfeer te.
einer genauen «Prüfung unterworfen. SluS feinem
Seriefete ergibt ftefe golgcttfccS:

©owotjt ber SnftruftionSptan als bie SageSbefeljle
unterfebeibett ftcb nicht wefenttidj oott benjenigen ber

frühem Stfprrantenfcfeulcn. .Die Ucfeungen im greien
featten inbegriffen ber Stppette, beS «JJtarfcfeeS gu nnb
oom ©rergierplafc oon 8—10 Uljr SormittagS unfc

2—7 Ufer StacfemittagS ftatt, jefceSmat mit einer

Stuhepanfe üon */> ©tunfce. Ueberfcieß hatten fcie

Slfpiranten entwefcer gwifdjen 10 unfc 11 Utjr ober

gwifefeen 1 unb 2 Utjr wäbrenb 15—20 «JJtinuten

@äbetfed)ten. Snftruftoren unfc Slfpiranten erflären,
fcaß itjnett wäfjrenfc fcett Uebungen feine unmäßigen

Stnftrengungen gugemuttjet Worfcen feien, ja, fcaß fcer

«Dienft leicbter gewefen fei, als in fcett fantonalen
Stefrutenfcfeuten, fcie fte fcurefegemaefet tjatten.

3wifcfeeu fcem ©inrüden unfc fcer Sfeeorie tjatten
fcie Slfpiranten Vi ©tunfce 3eh, um itjre ©adjen itt

Drfcnung gu bringen unfc ftcb umgufleifccn; alle

ftimmen fcarin überein, fcaß «Diejenigen, Welche ftefe

umfleifcen wollten, fcieß ttjutt fonnten.

SDer fcem ©djulfomtnanfcantcn gemad)te Sorwurf,
fcaß er fcem Slrgt fcen Sefebl gegeben habe, gegen fcie

ftch franf «JJtetfcenfcen ftreng gu fein, ftettt ftd) atS

unrichtig heraus; ebenfo wenig begrünfcet ift fcer

Sorwurf, fcaß fcen Seuten gugemuu)et worfcen fei,

beftänfcig fcen Haberfad gn tragen, infcem berfelbe

nur nad) uttb oott bem ©rergierplafc getragen, wäljs
xenb ben Uefeungcn afeer abgelegt würbe.

Herr eibg. Dberft Sarman refitmirt feinen Sericfet

in fotgenben ©äfcen:
1) fcaß fceiuStfptrantett feine ihre Kräfte über*

fteigeufcen Slnftrengttngen auferlegt worfcen

feien,

2) fcaß fcie Uebungen fcer ©olou)umer ©efeute

wefcer härter noch anftrengenfcar als fcie fcer

früheren ©djutett gewefen feien,

3) fcaß fcer Kommanfcant fcer ©efeute fcem Strgte

feine ßumuttjungen gemacht habe, gegen fcie

ftcb franf «JJtetfcenfcen ftrenge gu fein,

4) fcaß fcen ©rforfcerniffen fceS «DienfteS uitfc fceS

UnterridjteS, fowie fcer Stüdftcbt auf fcie @e=

funfcbeit fcer Slfpiranten gefeütjrenb «Rechnung

getragen worfcen fei.

«EBir fügen fcem Sericbt noch bei, fcaß auch fcie

fämmtUdjen Snftruftorcn fcer ©cbute in einer 3«*
fcfjrift an fcaS «Departement für ihren ©bef ringe*

ftanfcen ftnfc unfc fcie gefallenen Slnfa)ulbiguugen gu-

rüdgewiefen haben.
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Schulstab -
Jnstruktoren

inbegriffen

ein Jnstruktor v.

Solothurn u.
ein Jnstruktor
».Neuenbürg.

Anzahl d.Theilnchmcr

an der Schulet

14

Erkrankt
nnd Gestorben,

geheilt.

Aspiranten.
Bern 40 16
Nidwalden 3 2

Glarus 3 1

Freiburg 2 1

Solothurn 3 2

Aargau 4 2
Tesssn 6 3

Wallis 11 2
Neuenburg 5 1

Genf 6 1

Total 98 35

Kurz nach Aufhebung der Schule ließen stch von
verschiedenen Seiten heftige Angriffe gcgen den

gewesenen Kommandanten der Schule vernehmen. Es
wurde Herrn Oberst Schädler namentlich vorgeworfen,

daß er den Aspiranten unmenschliche Strapazen
zugemuthet habe, welche zur Erkrankung der Schüler
mit beigetragen haben.

Das Departement glanbtc, Angesichts dieser

Anschuldigungen eine einläßliche Untersuchung anordnen

zu sollen, und beauftragte damit den Inspektor der

Schule, Herrn eidg. Oberst Barman.

Inzwischen hatte die Regierung von Solothurn,
veranlaßt durch die gefallene Anschuldigung, daß
eine ungünstig eingerichtete Kaferne nnd schlechtes

Trinkwasser geeignet gewesen seien, der Krankheit
der Offiziersaspiranten, die anfänglich nicht gefährlich

fchien, den Charakter zu geben, wie ihn das

in der Schule herrschende Typhusfieber angenommen
hat, beim Bundesrathe das Begehren gestellt, cs

möchte durch eine geeignete Expertise von Fachmännern

die Kaserne zu Solothurn und deren

Trinkwasser, wie auch speziell die Lokalitäten, welche die

Offiziersaspiranten der letzten Schule bewohnt, in
sanitarischer Beziehuug ciner genauen Prüfung
unterworfen werden.

Der Bundesrath beschloß darauf unter'm 18.

September, den Gesuchen Solothurns zu entsprechen

und mit der Vornahme dcr Expertise die Herren

Oberfeldarzt Dr. Lehmann, den Gemeininfpektor,

Herrn Oberst Wolff und Herrn Professor Schwarzenbach

zu beauftragen.

Der Bericht des Herrn Oberst Barman sowohl,
als derjenige der Expertenkommission sind vom

Militärdepartement dem Bundesrathe vorgelegt wordcn,
und wir theilen Ihnen mit Ermächtigung des Letztern

einen Auszug aus jenen Berichten mit.

Das Departement wird bei diesen Mittheilungen
von folgcndcn Rücksichten geleitet: Einmal hatten

wir es der Wichtigkeit der Sache angemessen, Ihnen

durch Vorlage der offiziellen Berichte Gelegenheit zu
geben, sich felbst ein Urthcil in Sachen bilden zu
können, und sodann hofften wir, durch Mittheiluug
der Resultate der Untersuchungen über die baulichen
Verhälttttsic und das Trinkwasser in Solothurn, die

kantonalen Militärbehörden auf einen Gegenstand
aufmerksam zu machen, besten nähere Untersuchung
auch anderwärts sehr im sanitarischen Jntcresie
unserer Truppen gelegen sein dürfte.

I> Herr eidg. Oberst Barman hat in Bern,
Solothurn und im Wallis eine Anzahl von Jnstruktoren

und Aspiranten angehört, und die Befehlbücher :c.
einer genauen Prüfung unterworfen. Aus seinem

Berichte ergibt sich Folgendes:

Sowohl der Jnstruktionsplan als die Tagesbefehle
unterscheiden sich nicht wesentlich von denjenigen der

frühern Aspirantenschnlen. Die Uebungen im Freien
hatten inbegriffen der Appelle, des Marsches zu und
vom Exerzierplatz von 8—10 Uhr Vormittags und
2—7 Uhr Nachmittags statt, jedesmal mit einer

Ruhepause von Vs Stunde. Ueberdieß hatten die

Aspiranten entweder zwischen 10 und 11 Uhr oder

zwischen 1 und 2 Uhr während 15—20 Minuten
Säbelfechten. Jnstruktoren nnd Aspiranten erklären,
daß ihnen während den Uebungen keine unmäßigen

Anstrengungen zugemuthet worden seien, ja, daß der

Dienst leichter gewesen sei, als in den kantonalen

Rekrutenschulen, die ste durchgemacht hatten.

Zwischen dem Einrücken und der Theorie hatten
die Afpiranten Vi Stunde Zeit, um ihrc Sachen in

Ordnung zu bringen und sich umzukleiden; alle

stimmen darin überein, daß Diejenigen, welche sich

umkleiden wollten, dicß thun konnten.

Der dem Schulkommandantcn gemachte Vorwurf,
daß er dem Arzt den Befehl gegeben habe, gegen die

sich krank Meldenden streng zu fein, stellt sich als

unrichtig heraus; ebenso wenig begründet ist dcr

Vorwurf, daß dcn Leuten zugemuthet worden sei,

beständig den Habersack zu tragen, indem derselbe

nur nach und von dem Exerzierplatz getragen, während

dcn Ucbungcn aber abgelegt wurde.

Hcrr eidg. Oberst Barman resumirt seinen Bericht

in folgenden Sätzen:
1) daß denMpiranten keine ihre Kräfte übcr-

steigeuden Anstrengungen auferlegt worden

feien,

2) daß die Uebungen der Solothurner Schule
weder härter noch anstrengendsr als die der

früheren Schulen gewesen seien,

3) daß der Kommandant der Schule dem Arzte

keine Zumuthungen gemacht habe, gegen die

sich krank Meldenden strenge zu sein,

4) daß den Erfordernissen des Dienstes und des

Unterrichtes, fowie der Rücksicht auf die

Gesundheit der Aspiranten gebührend Rechnung

getragen worden sei.

Wir fügen dem Bericht noch bei, daß auch die

sämmtlichen Jnstruktoren dcr Schule in einer

Zuschrift an das Departement für ihren Chef

eingestanden sind und die gefallenen Anschuldigungen

zurückgewiesen haben.
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II. Següglid) ber oon ber ©olottjumcr Stegierung

verlangten Unterfucbung liegen folgenbe Seriefete üor:
©in ©eneralbericfet ber ©rpertenfemmiffton über

bie Söfung ber tfer aufgetragenen Slufgabe.
©in ©pcgialbcridit oon «Prof. Dr. ©djwargenfeadj

über bie Unterfudung beS SrinfwafferS.
©in ©pegialbericfet üon Herrn eibg. Dfeerft «EBolff,

betreffenb bauliche ©rtjebungen über fcie Kaferne in
©ototfeurn.

«Diefen «Berichten entnehmen wir gotgenfceS:
a. Sn Segug auf fcie Sofalitäten fcer Kaferne. SllS

fcie Sofale, fcie in fanitarifefeer Segiefeung am meiften
gu wünfdjen übrig laffen, werfcen üier 3i«-wer -«t
©rbgefdjoß begeidjnet, fcie gwar äußertiefe in gutem
©tanfce, jebodj, weit auS frühem ©tätten erftetlt,
feudjt unb bie «Utauern mit ©atpeter imprägntrt
feien. «Die genfter geben gegen einen mit hoben
SJtauem umfefefoffenen Hof, in wcldjem ftefe gur 3eh
ber Slfpirantenfcfeute nod) ^Düngerhaufen unb ®e=

ftügelftätte befanben. «Diefe 3hnmer waren üon 8
Snftruftoren bewetjnt, üott benen auch oerhältniß*
mäßig am meiften erfranften, nämlicb 5, üon wel*
efeen 2 ftarben.

.Die Slbtritte befanben ftdj bei fcer Unterfucfettng
in giemlicfe befriefcigenfcem 3ufhtnbe, fcagegen wirfc

gerügt, ba^ fcie ©ruhen feit fcem grüfjling nidjt
geteert worben feien.

«EBeitere itt bautiden Serfjättniffen tiegenbe Uebet*
ftänbe würben nidjt gefunben, wenn nicfet ber «JJtatt*

gel ber Sentitation bei einigen ßimmern unb ber

geringe Kubifinfeatt an Suft bei fcen anfcern fcatjin

gu gätjten ftnfc. Sn tefcterer Segietjuttg enthält fcer

Seridjt fefer tntereffante Semerfungen, fcie aud) auf
anfcere Kafernen Slnwenbung ftnfcen fcürften. 2)ie
Serecfenung beS SnfjatteS üon fteben üon Slfpiranten
bewohnt gewefenett 3hntnern ergab fotgenbeS «JJtaß

an Suft per Sett: 827, 650, 672, 562, 414, 495
unfc 414 Kubiffuß. «Dieß ift, wenn oergtiefeen mit
fcer frangöftfeben Sorfdjrift 12—14 Kufeifmeter, ein

günftigeS Serbältniß; jenes frangöftfdje Sertjältniß
wirfc aber nad) fcen neueren gorfefeungen atS unge*
nügenfc erfannt.

Sn fcen neuen fdjweigerifcfeen Kafernen oariirt fcer

Suftraum gwifdjen 550—700 Kubiffuß per ©otfcatett*

bett, in fcer im Sau begriffenen Sljuuer Kaferne
beträgt er 600 Kubiffuß.

«EBenn auefe fcie KrattfbeitSfätte in fcer tefcten Slfpi*
rantenfebufe feinen StnbattSpuuft bafür geben, ba^
fcie 3intmer mit weniger Suft Kubifinhatt per Sett
für fcie ©efunfcbeit fcfeäfctidjer gewefen feien, fo

fdjeiut fcoefe eine Serminfcerung fcer Selten in fcen

betreffenfcen 3hnmem febr wünfcfeenSwerttj gtt fein,
ttnfc bieß namentlich ba, wo fcie Sentitation eine

mangelhafte ift.
©inen großem fcfeäblicfeett ©inftnß fcfeetnt fcie Se*

fcfeaffenljeit fcer äußern Suft ausgeübt gu feafeen, in=
fcem in fcen untern ©efetafräumen, wetefee itt fcett

tiefern, atfo fdjlecfetrm Suftfcfeicfeten gelegen ftnfc,

oerfeättnißmäßig mehr KranftjeitSfätte üerfamen, als
in fcen hohem.

Sm Steg=fce=©bauff6e waren nämtiefe erfranft üon
12 «JJtann 6,

im Iten ©tage üon 49 «JJtann 28,

„ 2ten „ „ 36 „ 6.

b. Sn Segug auf baS Srinfwaffer fonftatirte bie

©rpertenfommiffton gotgenbeS:
«Die tjölgernc Srunnenteitung, wetdje baS Duetten*

waffer ber ©ototljumer Kaferne gufütjrt, liegt nur
eine furge ©trede weit im «löiefcngrunfce, fenft ftd)
aber bann in einen Sacb (ben SitStetenbadj), wet*
eher Sängenborf fcurdjftrömt, uttfc wirfc üom «EBaffer

beffetben bebedt. Sin ben Uferwänbeti biefeS SadjeS
befinben ftdj «Düngerhaufen unb gafjtreidje gum Stei*
nigen beftimmte ©efäße. «Die Seitung üertäßt balb
barauf ben Sadj, unb biefer nimmt feinen Sauf burefe
fcie Hofe fcer Srrenanftalt Stofegg, in wetefeer er gur
Stttfnahme atter Slbgänge fcer unreintidien ©eiftcS*
trauten, fcer «JÜBafdjfücfeeit, ©peifefüdjen unfc gur Stei*
nigttng aller ©erätfjfdjaften unfc ©efäße benufct Wirfc.
«Eöcnige ©djritte unterhalb fcer Slnftalt fömmt aber
fcie Srunnenteitung wiefcer in biefen, nun fo außer*
orbenttiefe oerunreinigten Sad) gu liegen, um nun
lange üon fcem «EBaffer fceffelben um* unb überfpütt
gu werben. ©oWoht obertjalb ber Srrenanftatt
Stofegg als in fteiner ©ntfernung unterhalb berfelben
beftnfcet ftcb fofgenfcer, unter fciefen Serbättniffen
gewiß großartiger Uebefftanfc: «Die hötgerne Seitung
beftfct nämtiefe an fciefen ©tetten freieförmige Deff*
nungen oott circa 3 3ott «Durdjmeffer, wetefee gwar
gewöbutid) fcurdj hötgerne «Pfropfe üerfefetoffen ftnfc,
oon fcenen jefcoefe einer ititterhatb fcer Slnftalt in gwei
<Btüwe gefpatten üorgefunben würbe, fo fcaß fcer

Serfefetuß jedenfalls nicfetS weniger als binretefeenfc

war, unfc fcaS ©inftdern üon Sacfewaffer in fcen

nicfet gang gefülltett Seichet üöttig gu üerbinfcem.
«EBirfc afeer fcer 3apfen gar einmal herausgenommen,
fo üermtfebt ftefe fcaS mit Ktoafenbe'ftanfctheiten uitfc

atten möglichen anfcerett ©ubftangen üeruitreinigte
Sadjwaffer ttngehinfcert mit fcemjenigen fcer Srunnett*
tettung, wofcurcfe fcaS tefctere atterfcingS äußerft üer*
fcerhticfee ©igenfefeaften erlangen fann. ©S ift feft*
geftettt, fcaß fcer 3apfen unterhalb fcer Slnftalt im
Saufe fciefeS grüjabrS unfc ©ommerS gweimat für
fcie «Datier üott mehreren ©tunfcen herausgenommen
worfcen ift, unb watjrfcfeeinlid) ift eS, fcaß eS außer*
fcem noch mehrere «Utate gefefeab.

Slbgefeben Ijieüon, ift eS im hohen «JJtaße watjr*
fcfeetnlidj, fcaß fcurefe fertnfccrt anfcere gugen, fceren

«Didjttgfeit inbeffen nicht unterfuefet würbe, fowie

felbft burdj Smbitition ber Seidjetwanbungen bie im

Sacfewaffer gelösten ©ubftangen bem Srunttenwaffer
gugefütjrt werben fönnen.

©S würbe eine ganaue Stnahjfe beS Srunnenwaf*
ferS an fcer Duette unfc am Srttttnen, fowie eine

fotefee fceS SacfewafferS üorgenommen. «Diefelfee ergafe

folgenbe fefte Seftatifcujrite in 1000 Sbeiten:
Duette. Äafernenbrunnen. -Bad).

Kobtenfaure Katfe 0,218 0,208 1,199

Koljtenfaitre«UtagneftaO,015 0,015 —
Kiefelerbe 0,005 0,008 0,011
Sttfafifatge 0,015 0,020 0,037
Drganifcfee ©ufeftaitg 0,024 0,034 0,090

0,277 0,285 0,337

II. Bezüglich dcr von dcr Solothurner Regierung
verlangten Untersuchnng liegen folgende Berichte vor:

Cin Gencralbcricht der Erpcrtenkemmisston über
die Lösung der ihr aufgetragenen Aufgabe.

Ein Spezialbericht vou Prof. vr. Schwarzenbach
übcr dic Untersuchung des Trinkwassers.

Ein Spezialbericht von Herrn eidg. Obcrst Wolff,
betreffend bauliche Erhebungen über die Kaserne in
Solothurn.

Diesen Berichten entnehmen wir Folgendes:
u. In Bezug auf die Lokalitäten der Kaserne. Als

die Lokale, die in sanitarischer Beziehung am meisten

zu wünschen übrig lassen, wcrden vier Zimmer im
Erdgeschoß bezeichnet, die zwar äußerlich in gutem
Stande, jcdoch, wcil aus frühern Ställen erstellt,
feucht und die Mauern mit Salpeter imprägnirt
feien. Die Fenster gehen gegen einen mit hohen
Mauern umschlossenen Hof, in welchem sich zur Zeit
der Aspirantenschule noch Düngerhaufen und Ge-
ftügelställe befanden. Diefe Zimmer waren von 8

Jnstruktoren bewohnt, von denen auch Verhältniß-
mäßig am meisten erkrankten, nämlich 5, von welchen

2 starben.
Die Abtritte befanden sich bei der Untersuchung

iu ziemlich befriedigendem Zustande, dagegen wird
gerügt, daß die Gruben seit dem Frühling nicht
geleert wordcn seien.

Weitere in baulichen Verhältnissen liegende Ucbel-
stände wurden nicht gefundeu, wenn nicht der Mangel

der Ventilation bei einigen Zimmern und der

geringe Kubikinhalt an Luft bei den andern dahin
zn zählen sind. In letzterer Beziehung enthält der

Bericht sehr interessante Bemerkungen, die auch auf
andere Kasernen Anwendung finden dürften. Die
Berechnung des Inhaltes von sieben von Aspiranten
bewohnt gewesenen Zimmern ergab folgendes Maß
an Luft per Bett: 827, 650, 672, 562, 414, 495
und 414 Kubikfuß. Dieß ist, wenn verglichen mit
der französischen Vorschrift 12—14 Kubikmeter, ein

günstiges Verhältniß; jenes französische Verhältniß
wird aber nach den neueren Forschungen als
ungenügend erkannt.

In dcn neuen schweizerischen Kasernen variirt der

Luftraum zwischen 550—700 Kubikfuß per Soldatenbett,

in der im Bau begriffenen Thuner Kaserne

beträgt er 60'! Kubikfuß.
Wenn auch die Krankheitsfälle in der letzten Afpi-

rantenschule keinen Anhaltspunkt dafür geben, daß
die Zimmer mit weniger Luft Kubikinhalt per Bett
für die Gesundheit schädlicher gewesen seien, so

scheint doch eine Verminderung der Betten in den

betreffenden Zimmern sehr wünschenswerth zu sein,
und dieß namentlich da, wo die Ventilation eine

mangelhafte ist.
Einen größern schädlichen Einfluß scheint die Be

schaffenheit der äußern Luft ausgeübt zu haben,
indem in den untern Schlafräumen, welche in den

tiefern, also schlechtrrn Luftschichten gelegen sind,

verhältnißmäßig mehr Krankheitsfälle vorkamen, als
in den höhern.

Im Rez-de-ChauMe waren nämlich erkrankt von
12 Mann 6,

im Iten Etage von 49 Mann 28,

„ 2ten „ „ 36 „ 6.

d. In Bezug auf das Trinkwasser konstatirte die
Expertenkommission Folgendes:

Die hölzerne Brunnenleitung, welche das Quelleu-
wasser der Solothurner Kaserne zuführt, liegt nur
eine kurze Strecke weit im Wiescugrunde, fenkt sich

aber dann in einen Bach (den Busletenbach), welcher

Längendorf durchströmt, und wird vom Wasser
desselben bedeckt. An den Uferwänden dieses Baches
befinden sich Düngerhaufen und zahlreiche zum
Reinigen bestimmte Gefäße. Die Leitung verläßt bald
darauf den Bach, und diefer nimmt feinen Lauf durch
die Hofe der Irrenanstalt Rosegg, in welcher er zur
Aufnahme aller Abgänge der unreinlichen Geistes-
kranlen, der Waschküchen, Speiseküchen und zur
Reinigung aller Geräthschaften und Gefäße benutzt wird.
Wenige Schritte unterhalb der Anstalt kömmt aber
die Brunnenleitung wieder in diefen, nun so

außerordentlich verunreinigten Bach zu liegen, um nun
lange von dem Wasser desselben um- und überspült
zu werden. Sowohl oberhalb der Irrenanstalt
Roscgg als in kleiner Entfernung unterhalb derselben
befindet sich folgender, untcr diesen Verhältnissen
gewiß großartiger Uebelstand: Die hölzerne Lcitung
besitzt nämlich an diesen Stellen kreisförmige Oeff-
nnngen von circa 3 Zoll Durchmesser, welche zwar
gewöhnlich durch hölzerne Pfröpfe verschlossen sind,
von denen jedoch einer unterhalb der Anstalt in zwei
Stüwe gespalten vorgefunden wurdc, so daß der

Verschluß jedenfalls nichts weniger als hinreichend

war, und das Einsickern von Bachwasser in den

nicht ganz gefüllten Teichel völlig zu verhindern.
Wird aber der Zapfen gar einmal herausgenommen,
so vermischt sich das mit Kloakenbestandtheilen nnd
allen möglichen anderen Substanzen verunreinigte
Bachwasser ungehindert mit demjenigen der Brunnenleitung,

wodurch das letztere allerdings äußerst
verderbliche Eigenschaften erlangen kann. Es ist
festgestellt, daß der Zapfen unterhalb der Anstalt im
Laufe dieses Früjahrs und Sommers zweimal für
die Dauer von mehreren Stunden herausgenommen
worden ist, und wahrscheinlich ist es, daß es außerdem

noch mehrere Male geschah.

Abgesehen hievon, ist es im hohen Maße
wahrscheinlich, daß durch hundert andere Fugen, deren

Dichtigkeit indessen nicht untersucht wurde, sowie

selbst durch Jmbilitiou der Teichelwandungen die im
Bachwasser gelösten Substanzen dem Brunnenwasser
zugeführt werden können.

Es wurde eine gcmaue Analyse des Brunnenwassers

an der Quelle und am Brunnen, sowie eine

solche des Bachwassers vorgenommen. Dieselbe ergab

folgende feste Bestandtheile in 1000 Theilen:
Quelle. Kasernenbrunnen. Bach.

Kohlensaure Kalke 0,218 0,208 1,199
Kohlensaure Magnesia 0,015 0,015 —
Kieselerde 0,005 0,008 0,011
Alkalisalze 0,015 0,020 0,037
Organische Substanz 0,024 0,034 0,090

0,277 0,285 0,337



— 415 —
«Der Sericbt fceS ©rperten, Dr. ©djwarjenbacfe,

madjt namenttid) fcarauf aufmerffam, baß baS «EBaffer

beS KafernenferunnenS gegenüber bem Duetlwaffer
in erfeebticfeem ©rabe an organifcfeer ©ubftang guge=

nommen habe, ttnb fügt bei:

,,-EBäre eS nun möglid), ben StadjweiS gn triften,
baß biefe organifcfee ©ttbftattg, wetefee hier faft attein

oon .EBidjtigfeit ift, bietenige beS SactjeS fei, fo wür*
ben wir feinen Slnfianb nehmen, baS «EBaffer als in
hohem ©rafce fefeäfcticfe unfc gerabegu geeignet, tt)*
pt)öfe KranfheitSformeu gu ergeugen, gu feegeidjnen.

«Diefer StacfeweiS ift nun atlerbingS nicfet mit ©icfeer*
feeit gu triften, bie mifreffopifdje Unterfucfeung beS

geringen SobenfafceS geigte Hofgbartifet, wetefee fiefeer

oott ber Seitung herrührten, ttefeen benfelben aber

^Detritus, beffen Urfprung ebenfewenig feftguftetten

war, als bei bemjenlgcii fceS SacfewafferS. ©S bleibt

alfo immerhin möglid), fcaß oon jenen edetljaften
unfc gefunfcheitSnacfetheitigen ©ubftangen, wetefee baS

Sacbwaffer führt, wirffidj in Söfitng üfeergegangene

ftefe bem Srnnttettwaffcr feeimifcfeeit, fo baß, wenn
wir auefe nicfet mit qipofcifttfcfeer ©ewißtjrit fcaS lefc*

tere als KranfljritSurfadje feegeicbtteii fönnen, immer*

bin wichtige SlnbaltSpuitfte für fcie mögliche ©cfeäfc*

liebfeit fceS Kafemett*SritnnenwafferS itt fcen Stefut*
taten unferer Unterfudjung enthalten ftnfc. ©ollte
fcie geringe Sunaljme oon 10 «JJttttigrammeti per
Siter als ga geringfügig erfdjeinen, um Serüdftcb*

tigung gu oerbtenen, fo mag erwogen „werben, baß

biefe Duantität in fcem «EBaffer eineS SruunenS üon
mittlerer SeiftungSfäbigfeit (7 Siter in fcer «JJtinute)

binnen 24 ©tunfcen 100 ©ramme Vs ^Pfunfc

beträgt."
©ine ©rfcbeinuug, fcie nicfet ttnfeerüdffebtigt bleiben

fcarf, ift fcie, fcaß fcie meiften fcer bis gur 3eit fcer

Stuftöfung fcer Slfpirantenfdjute außer fcer Kaferne
üorgefommenen SüptjuSfätte ebenfalls itt Haufern
oorfamen, fceren Srunnen aus fcer Sängenfcorfer

Seitung unterhalten werfcen.

Següghdj fcer grage, ob bie aufgehobene ©efeute

fortgefefct werben folte ober nicht, befdjtoß ber Sun*
beSrath mit Stüdftcbt auf bie fortgefcljrittene Saferes*
geh, „eine gortfefcung ber ©djule nid)t metjr angit*
orbnen, bagegen bett betreffenben Kantonen freigu*
ftetten, fcie Slfpiranten, fcie gur Scförfcerttng empfohlen
ftnb, gur Sotlenbung ifjreS UnterridjtcS eutweber

währenb wenigftenS gwei «EBocfeen in eine fantonale
Stefruten* ober DfftgierSfdjute einguberufen, ober
aber 'biefelben für einige 3eit in bie tiächftjährige
eibg. ©efeute für angeljcnfce Offigiere gu fenben."

Snbem wir bie ©efetußnafeme ben betreffenfcen
Kantonen mit fcem ©efuefee, ihr Sotlgiebitng gu oer*
fefeaffen, gur Kenntniß bringen, wollen wir gewär*
ti gen, weldje Dfftgiere unS für fcen Sefud) ber nädjft*
jährigen ©djule angemetbet werben fetten.

«Utit Segug auf bie nicht gur Sreoetirung empfoh*
tenen Slfpiranten bitten wir, bk Serfügungen beS

«Departements gu bcad)ten, welche auf ben fcen be*

theitigten Kantonen ^eute gttgefanfcten 3eugihffen
eingetragen ftnb.

©enetjmigcn ©ie, (jodjgead)tcte Herren, fcie Ser*
ftdjcruug unferer befonfccrcn Hodjacfetung!

.Der Sorftetjer
fceS eifcg. «JJtithärfcepartementS:

(£. ftoruerob.

Stach «Prüfung fciefer Seridjte fpraefe ftch fcer Sun*
fccSratfj in feiner ©ifcung oom 22. Stoüember fcatjin

auS, fcaß fcem Kommanfcanten fcer ©d)itlc irgenb
eine ©djulb an ben bebauerlichcn Sorfätten nidjt
beigemeffen werben fonne, baß eS int ©egentljeil
«-Pftidjt ber Sefjörbe fei, einen auf fo ungeredjte
«EBeife angegriffenen Dfftgier in ©efeufc gu neunten,

©r ertfeettte baber bem «Departement bk nötbigen
©rmächtigungen tjlegtt.

«Die Stefuttate beS SericbteS ber ©rpcrtenfommif*
fton, wetdje bie baulidjett ©inriefetungen ber Kaferne

©olotburn unb baS bortige Srinfwaffer gu unter=

fuefeett hatte, ftnb nicfet ber Slrt, baß man bie Kranf*
beitScrfdjeinungen mit ©icfecrtjeit ben mangelhaften
Sofaten ober fcem Srinfwaffer gufdjreifeen fonnte;
fcer «Jtegierung fceS fe. ©tanfceS ©otottjurn werfcen

infceffen fcie eingegangenen «Berichte gur Kenntniß ge*

bracht, unfc wir glauben, oerftefeern gu fönnen, fcaß

fcett fcarin auSgefprocfeciten -EBüitfdjen üotlfommen

Stecbnung getragen werfcen wirfc.

«^teuften. «Die ©ebwtbttfcuitg fcer Stefruten.
Sri fcen int ©rfafcjafer 1864 gu 1865 itt fcie Slrmee

eingeftettteu 63,032 ©rfafcpftidjtigen ftetlte ftdj nach

fcem oeröffenttiefeten offigiettett StadjweiS feinftcfetlidj

fcer genoffenen ©djutbitbung fcaS ©rgebniß IjcrauS,
fcaß nur 5,52 «progent fciefer ©efammtgiffer ofcer 3480
«JJtann einer ©djulbilbuug gang entbehrten, bagegen

59,552 «Utann eine foldje in üerfdjiebencm Umfange

befaßen. «DiefeS Stefultat muß atS ein im Scrglciä)

gu fäinmtlidjen übrigen eurepäifdjcn Strmeen watjr*
tjaft bebeutenbcS erfannt werben, inbem burdjfdjnht*
tiefe ber «progentfafc ber bort ohne jebe ©dnilbilbung
eingeftettteu «JJtannfchaften ftdj auf 20 bis 30, ja
bei eingetnen Slrmeen, fo namentlich aud) bei ber

englifdjen, auf 35 bis 38 «Progent bcrcdjnet. Sn
bem betaittirten StacfeweiS ftettt ffefe jebod) auefe für
bie preußifdjen «ßreohtgen bieß Serbältniß nidjt

gleich, unb madjen namentlich Preußen unb «-Pofcn

eine SlttSnatjine. Stm fd)lintmftcn ocrfeält cS fiefe

bamit itt ben beiben StcgicrungSbcgirfcn gängig unfc

«JJtaricnwcrfcer, wo in erftcrem üon 1514 ©iitgcftett*
289 unfc in lefcterem oott 2509 501, ofcer feicr 19,58
unb bort 19,09 «Progent aller ©cfeulbilbung ent*

feetjrten. SDemnäcfeft fommen Sromberg mit 17,52,

«pofen mit 16,60, ©umbinnen mit 15,25 unb Kö*

nigSberg mit 14,25 «progent. Son ben übrigen Sic*

gierungSbegirfen treten nur Dppeht mit 8,70 wnfc

©öStin unfc «JJtitifcen mit 2,23 unfc 2,86 «Progent

— 415 —
Der Bericht des Experten, vr. Schwarzenbach,

macht namentlich darauf aufmerksam, daß das Wasser
des Kasernenbrunnens gegenüber dem Quellwasser
in erheblichem Grade an organischer Substanz
zugenommen habe, und fügt bei:

„Wäre es nun möglich, den Nachweis zn leisten,
daß diese organische Substanz, welche hier fast allein
von Wichtigkeit ist, diejenige des Baches sei, so würden

wir keinen Anstand nehmen, das Wasser als in
hohem Grade schädlich und geradezu geeignet,
typhöse Krankheitsformen zu erzeugen, zu bezeichnen.

Dieser Nachweis ist nun allerdings nicht mit Sicherheit

zu leisten, die mikroskopische Untersuchung des

geringen Bodensatzes zeigte Holzpartikel, welche sicher

von der Leitung herrührten, neben denselben aber

Detritus, dessen Ursprung ebensowenig festzustellen

war, als bei demjenigen des Bachwassers. Es bleibt

also immerhin möglich, daß von jenen eckelhaften

und gesundheitsnnchtheiligen Substanzen, welche das

Bachwasser führt, wirklich in Lösung übergegangene

sich dem Brunnenwasser beimifchen, so daß, wenn
wir auch nicht mit Apodiktischer Gewißheit das letztere

als Krankheitsursache bezeichnen können, immerhin

wichtige Anhaltspunkte für die mögliche Schädlichkeit

des Kasernen-Brunnenwassers in den Resultaten

unserer Untersuchung enthalten sind. Sollte
die geringe Zunahme vou 10 Milligrammen per
Liter als za geringfügig erscheinen, um Berücksichtigung

zu verdienen, so mag erwogen ^werden, daß

diese Quantität in dem Wasser eines Brunnens von
mittlerer Leistungsfähigkeit (7 Liter in der Minute)
binnen 24 Stunden 100 Gramme — V« Pfund
beträgt."

Eine Erscheinung, die nicht unberückfschtigt bleiben

darf, ist die, daß die meisten der bis zur Zeit dcr

Auflösung der Aspirantenschule außer der Kaserne

vorgekommenen Typhusfälle ebenfalls in Häusern
vorkamen, dcren Brunnen aus dcr Längcndörser
Leitung unterhalten werden.

Bezüglich dcr Frage, ob die aufgehobene Schule
fortgesetzt werden solle oder nickt, beschloß der

Bundesrath mit Rücksicht auf die fortgeschrittene Jahreszeit,

„eine Fortsetzung der Schule nicht mchr
anzuordnen, dagegen den betreffenden Kantonen
freizustellen, die Aspiranten, die zur Beförderung empfohlen
stnd, znr Vollendung ihres Unterrichtes entweder

während wenigstens zwei Wochen in eine kantonale
Rekruten- oder Offiziersschule einzuberufen, odcr
aber fdiesclben für einige Zeit in die nächstjährige
eidg. Schule für angehende Offiziere zu senden."

Indem wir die Schlußnahme den betreffenden
Kantonen mit dem Gesuche, ihr Vollziehung zu
verschaffen zur Kenntniß bringen, wollen wir gewärtigen,

wclche Offiziere nns für den Besuch der

nächstjährigen Schule angemeldet wcrden sollen.
Mit Bezug auf die uicht zur Brevetirung empfohlenen

Aspiranten bitten wir, die Verfügungen des

Departements zu beachten, welche auf deu den

betheiligten Kantonen hente zugesandten Zeugnissen

eingetragen sind.

Genehmigen Sie, hochgeachtete Herren, die

Versicherung unserer besondcrcn Hochachtung!

Der Vorsteher
des cidg. Militärdcpartements:

C. Fornerod.

Nach Prüfung diefer Berichte sprach sich dcr

Bundcsrath in seiner Sitzung vom 22. November dahin

aus, daß dem Kommaudauten der Schulc irgcnd
eine Schuld an den bedauerlichen Vorfällen nicht

beigemessen werden könne, daß es im Gegentheil
Pflicht der Behörde sei, einen auf so ungerechte

Weise angegriffenen Offizicr in Schutz zu nehmen.

Er ertheilte daher dem Departement die nöthigen
Ermächtigungen hiezu.

Die Resultate des Berichtes der Expertenkommission,

welche die baulichen Einrichtungen der Kaserne

Solothurn und das dortige Trinkwasser zu untersuchen

hatte, sind nicht dcr Art, daß man die

Krankheitserscheinungen mit Sicherheit den mangelhaften
Lokalen oder dem Trinkwasser zuschreiben könnte;
der Regierung des h. Standes Solothurn werden

indessen die eingegangenen Berichte zur Kenntniß
gebracht, und wir glauben, versichern zu könncn, daß

den darin ausgesprochenen Wünschen vollkommen

Rechnung getragen werden wird.

Preußen. Die Schulbildung der Rekruten.
Bei den im Ersatzjahr 1864 zu 1865 in die Armce

eingestellten 63,032 Ersatzpflichtigcn stellte sich nach

dem veröffentlichten offiziellen Nachweis hinsichtlich

dcr genossenen Schulbildung das Ergebniß heraus,
daß nur 5,52 Prozcut dicser Gcsammtziffer oder 3180
Mann einer Schulbildung ganz entbehrten, dagcgcn

59,552 Mann eine solche in verschiedenem Umfange

besaßen. Dieses Resultat muß als cin im Vergleich

zu sämmtlichen übrigen europäischen Armeen wahrhaft

bedeutendes erkannt werden, indem durchschnittlich

der Prozentsatz der dort ohne jede Schulbildung
eingestellten Mannschaften sich auf 20 bis 30, ja
bei einzelnen Armeen, fo namentlich auch bei der

englischen, auf 35 bis 38 Prozent berechnet. In
dem detaillirten Nackweis stellt sich jedoch auch für
die preußischen Provinzen dieß Verhältniß nicht

glcich, und machen namentlich Prcußen und Posen

eine Ausnahme. Am schlimmsten verhält cs sich

damit in den beiden Rcgicrnngsbczirkcn Danzig uud

Marienwcrder, wo in ersterem von 1514 Eingcstell-
289 und in letzterem von 2509 50l, odcr hicr 19,58
und dort 19,09 Prozent aller Schulbildung
entbehrten. Demnächst kommen Bromberg mit 17,52,

Posen mit 16,60, Gumbinnen mit 15,25 und

Königsberg mit 14,25 Prozent. Von dcn übrigen

Regierungsbezirken treten nur Oppeln mit 8,70 und

Cöslin und Minden mit 2,23 und 2,86 Prozent
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